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Kalamitätsstandorte des Grauen Lärchenwicklers
{Zeiraphera diniana GN.) in Tirol und deren Wechsel

auch in Beziehung zu biophysikalischen Feldern *)

Else JAHN •*)

(Wien — Innsbruck)

Localities of mass outbreak of Zeiraphera diniana GN. in Tyrol and their fluctuations
in relation to biophysical fields

S y n o p s i s : The situation of proved localities, where gradations of Zeiraphera diniana frequently took pla-
ce in Tyrol, seemed to be in accordance with dislocations of geologic formations. This may be explained by the ari-
sing of biological fields (electric-magnetic powers different from their environment there and the metal effect set
free by them), which may be responsible for the increasing of populations. But if copulation and egg-depositing
happened at times of an active sun (multiplied sun-spot-numbers) mass-outbreaks of theTortricid also appeared in
forests inside of undisturbed tectonic zones in the following year and inside of dislocated ones calamities of former
times did not repeat. The explanations to these events may be, that inside of normal zones values of electric-magne-
tic powers-required of this butterfly-could be obtained, but inside of biophysical fields the limits of these values in
some cases exceeded.

Aus Anlaß des örtlichen Wechsels von großräumigen Kalamitätsherden des Grauen Lärchen-
wicklers, der im gesamten Alpenbogen zyklisch Gradationen entwickeln kann, im Jahre 1982, sind
von mir für den Befall bevorzugte Örtlichkeiten — wie dies z.B. Hochlagen im ersten Befallsjahr,
Lärchenreinbestände (SCHIMITSCHEK und JAHN 1952, JAHN 1958), gut benadelte, unbefres-
sene Lärchenwaldungen (VACLENA und BALTENSWEILER 1978) darstellen, auch zur Tekto-
nik von Tirol im Verlaufe von 5 Gradationsperioden (1945 -1983) vergleichend untersucht wor-
den. Dies deshalb, da von mir biophysikalische Felder, die im Freiland an Stellen von Bodenanoma-
lien durch Veränderung elektrisch-magnetischer Felder und Freisetzung des sogenannten Metal-
leffektes entstehen, häufiger auch als Herde von Befallslagen von Forstinsekten — darunter klein-
räumig auch des Grauen Lärchenwicklers — festgestellt werden konnten (JAHN 1973,1986). Das
Ansteigen der Bevölkerung des Falters erfolgt — entsprechende Witterungsverhältnisse vorausge-

*) Als Vortrag gehalten bei der Entomologentagung in Wuppertal, Bundesrepublik Deutschland, 12. -16. März
1986.

•*) Anschrift der Verfasserin: Univ.-Prof. Else Jahn, Fasangartengasse 5-7/II/8, A-1130 Wien, Österreich.
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setzt — autochthon (AUER1977) — doch kann Steigerung auch durch Zuflüge1' erfolgen, was nach
BALTENSWEILER und FISCHLIN (1979) wohl zur Synchronisierung der Zyklen längs des Al-
penbogens beiträgt, nicht aber deren Regelmäßigkeit beeinflußt. Vergleichsweise untersucht zu
den in der Geologischen Übersichtskarte von Tirol eingezeichneten Hauptstörungslinien, Bruchli-
nien, Überschiebungen von Großeinheiten und Teileinheiten (mehr oder weniger verfrachtete
Deckenkörper) wurden die Räumlichkeiten der Massenauftreten von Zeiraphera diniana der Jahre
1946/47 (Abb. 1), 1954 - 57 (Abb. 2), 1964 -1966 (Abb. 3), 1973/74 (Abb. 4), 1982 (Abb. 5) (Er-
hebungen der Landesforstinspektion für Tirol), wobei in den erstgenannten 2 Jahrzehnten ein
deutliches Fortschreiten der Kalamitäten von Westen nach Osten (Engadin, westliches Nordtirol,

Abb. 1: Auftreten 1946/47, Befallsorte bzw. Befallsgebiete unterstrichen.

Erläuterungen:

1) Flüge des Grauen Lärchenwicklers innerhalb seines Verbreitungsgebietes beobachtete BURMANN (1965) in
Tirol durch Jahrzehnte, so auch zur Zeit der Massenvermehrungen der 40er und 50er Jahre; wir versuchten sol-
che am Radstädtertauern 1965 durch Markierung mit seltenen Erden an der Südrampe und Einfängen mit
Lichtfallen an der Nordrampe und in den Steirischen Kalkhochalpen (Tauplitz) nachzuweisen (JAHN und
WEIDINGER 1968), doch konnten wegen zu geringer Fangergebnisse keine Aussagen gemacht werden. Des
weiteren sind dann von der Schweizerischen Versuchsstation in Zuoz umfangreiche Untersuchungen zu Über-
flügen auf 20.000 km2, die viele Ergebnisse erbrachten, vorgenommen worden (BALTENSWEILER und von
SALIS 1975).
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Osttirol, Kernten, Salzburg, Steiermark) gegeben war, was sich in den 60er und 70er Jahren nicht
mehr so deutlich zeigte. 1982 sind die Massenvermehrungen des Grauen Lärchenwicklers im ge-
samten Ostalpenbogen gleichzeitig aufgeschienen.

Anschließend seien Darstellungen der Massenvermehrungen dieses Forstschädlings für den
Zeitraum 1945 - 1983 in Beziehung zur Tektonik von Tirol gebracht.

Es ergibt sich 1946/47 für Tirol (SCHIMITSCHEK und JAHN 1952) (Tab. 1 und Abb. 1),
wie 19'44 -1947 für die Schweiz (BALTENSWEILER 1978) ein ganz umfangreicher Befall, der
auch die Alpenzwischenzone und die Mischwaldzone in den Nordtiroler Kalkalpen und in der
Grauwakenzone umfaßt. In Beziehung zu Störungslinien, Überschiebungen und dgl. seien für
letztgenannte Zonen nur Örtlichkeiten von Lärchenwaldungen, innerhalb welcher sich in den fol-
genden Gradationsperioden Befall wiederholte, angeführt. So könnten die in den 50er Jahren wie-
dergekehrten Massenauftreten des Wicklers im Außerfern im Raum von Weißensee, Biberwier,
Lermoos und Ehrwald mit einer südwestlich des Fernpasses beginnenden, nach Nordosten ziehen-
den Überschiebungslinie von Teileinheiten zusammenhängen, die Herde am Miemingerplateau
und dessen Erhebungen sowie in der Strad an den Nordhängen des Tschirgant von der Längstalstö-
rungslinie des Inntales und einer südlich Imst Ost-West verlaufenden Bewegungsfläche—sowie ein
Herd am Schinderbach—von einer ellipsenartig sich hinziehenden beeinflußt sein. Für die Innenal-
pen werden für 1946 die gesamten Lärchenwälder des Forstamtes Landeck (dieses schließt in die-
sem Jahr auch Ried ein) als befallen angeführt, das sind die zur Rosanna von ihrer Mündung in die
Sanna bis zum Malfonstal rechts einfallenden Hänge und deren Seitentäler, wo die Populationsbe-
wegungen des Schädlings wohl unter Einwirkung der vom Inntal zum Arlberg verlaufenden
Hauptstörungslinie des Inntales und einer südlich davon befindlichen tektonischen Überschie-
bungslinie stehen. Weiters umfaßt dieses Forstamt die Waldungen im Paznauntal und oberen Inn-
tal, erstere an den rechten Einhängen und den rechtsverlaufenden Seitentälern des Engadiner Fen-
sters befindlich, letztere an den rechten und linken Einhängen sowie an jenen der Seitentäler zum
Inn innerhalb dieses Fensters. Von der Hauptstörungslinie des Inntales und einer von der Mündung
der Oetz zum Pitztal und über den Piberbach zur südlich der Rosanna befindlichen Störungslinie
ziehenden tektonischen Begrenzungsfläche sind wohl die Lärchenwicklerherde der Larchachalm,
des Venetberges, der Räume um Matzlewald, Fuchsmoos und weitere beeinflußt. Die Herde im äu-
ßeren Wipptal und insbesondere auch Stubaital liegen an einer durch das Wipptal über Schönberg
zu den Kalkkögeln nach Axams verlaufenden Überschiebungslinie von Großeinheiten; die im
Schmirn- und Valsertal gelegenen, werden im oberen Verlauf der Bäche von weiteren Überschie-
bungslinien von Großeinheiten erreicht. 1947 (s. Tab. 1) erlöschen besonders im westlichen Nord-
tirol Lärchenwicklerherde, dauern weiter an, oder flammen auch neu auf, so in der Umgebung des
Wipptales, doch konnten auch weiträumige Kalamitäten innerhalb tektonisch ruhiger Gebiete wie
im Venter- und Gurglertal am Abschluß des Ötztales und hinteren Pitztal festgestellt werden. Von
Osttirol, wo die Einhänge beinahe aller Täler und Seitentäler im Bereich von tektonischen Störun-
gen liegen, führt SCHEDL (1947) nach von ihm durchgeführten Besichtigungen und erhaltenen
Meldungen das Isel-, Defereggen-, Kaiser- und Debanttal als befallen an, doch sollen auch auf Kalk
in den Lienzer Dolomiten und im Drautal Schäden vorhanden gewesen sein.

In den folgenden Jahrzehnten (s. Abb. 2, 3 und 4) treten Herde im wechselndem Ausmaße
und auch in wechselnden Lagen im Bereich derselben Störungsfelder auf; jedoch mit Ausnahme
von 1982 (s. Abb. 5), in welchem Jahr sich das Auftreten des Grauen Lärchenwicklers ähnlich wie
1947 verhält. Im umfangreichen Befall der 50er Jahre konnten wieder zusammenhängende Kala-
mitätsflächen im Stanzertal (Rosanna), die in den 60er und 70er Jahren da nur verstreut aufschei-
nen, erhoben werden und 1982 hier fehlen. Lärchenwälder der Gebirgslandschaften im Paznaun
rechts der Trisanna sind inden 50er Jahren in den unteren und oberen Teilen des Flußlaufes, in den
60er und 70er Jahren mehr im oberen Teil angenommen worden; das obere Inntal ist in den 50er
Jahren durch zusammenhängenden Befall links des Flußlaufes von der Mündung des Faggenba-
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Tab. 1: Befallsgebiete und befallene Flächen 1946 und 1947 (aus SCHIMITSCHEK und JAHN, 1952).

Bez.-Forst-
Inspektion bzw.

Forstamt

Landeck

Ried1»

Reutte

Lechtal

Imst

Telfs

Seefeld

Innsbruck I

Hall

Hinterriß-
Pertisau

Schwaz I

Schwaz II

Fieberbrunn

Steinach a. Br.

1946

alle Lärchenbestände über 1500 m

Biberwier

Steeg, Kaisers, Bach, Zams-Teil,
Ellbigenalp, Häselgehr, Elmen

Strad 23 - 25
Gaflein, Tegestal, Tarreton
Wenns am Klocker

Obsteig
Lehnberg

Scharnitz Lavatsch

Telfes, Halstal
Fulpmes, Schlick, Halstal
Schönberg
Axams

Oberes Halltal, Herrenhäuser

Walderkamm

Schlitters, Stams (Stallental), Finsing

Schwarzach, Fieberbrunn
Hoch filzen
St. Ulrich a. P.

Schmirn
Steinach Padasterwald

Hektar

?

?

390

180

300
500
400

400
310

420

30
100

1
40

75

10

10

20

20
18
4

230
50

1947

Paznauntal, Galtür

Ladis, Riederberg 7 b
Ried, Riederberg, Gsatls, Fisserberg
Pfunds, Sävenberg 49

Kohlland 50

Arzlwald, Alpmais
Jerzens
Wenns am Klocker
St. Leonhard

Obsteig
Sölden, das ganze Gemeindegebiet

Scharnitz Lavatsch

Telfes Stubai
Fulpmes siehe F. A. Steinach

Schmirn
Steinach
Ellbogen
Mühlbachl
Navis
Trins
Vais
Fulpmes2*
Telfes2)

Hektar

6

14
65

66

70
60

450
250

15

140
40
60
35
50
25
50
50
30

1) 1946 beim Forstamt Landeck
2) 1946 beim Forstamt Innsbruck
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Abb. 2: Auftreten 1954 bis 1957.

Erklärungen: w«»™ BEFALL STREUHERDE
Abb. 3: Auftreten 1964 bis 1966.
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Abb. 5: Auftreten 1982.
Erk lä rungen : «.„..isi BEFALL STREUHERDE
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ches in den Inn bis zur Schweizer-Grenze gekennzeichnet. In den 60er und 70er Jahren löst sich die-
ser Gürtel in verschiedene Herde auf und es scheinen auch Schadstellen rechts des Inn z.B. bei Fen-
dels auf. Eine Befallsstelle findet sich auch außerhalb des Engadiner Fensters rechts des Kaunerta-
les an einer kurz verlaufenden Verwerfungslinie. 1982 werden über größere Flächen sich erstrek-
kende Kalamitäten des Lärchenwicklers nur in der Nähe der Schweizer Grenze bei Spiß und Nau-
ders beobachtet, sonst werden in diesem Gebiet nur mehr 2 weitere Befallsflächen bei Serfaus am
rechten Einhang zum Tschuppbach und bei Pfunds rechts des Lafäirbaches aufgefunden. Im
Paznaun ist in diesem Jahrzehnt noch eine stark befallene Waldfläche bei Ischgl im Fimbertal und
eine weitere schwach befallene bei Kappl, Visnitztal aufgetreten. Zu erwähnen wäre auch für 1982
die schon 1955 bei Zams im Zammerloch links des Inn in Erscheinung getretene Befallsstelle, die
zwischen 2 Überschiebungslinien von Teileinheiten liegt und auch von der Hauptstörungslinie des
Inntales beeinflußt wird. Während aller Gradationsperioden mit Ausnahme von 1982 sind auch
weitere Schadstellen an den Hängen des Piberbaches aufgetreten (1964 reichten diese bis Wiesle,
das nicht weit von der das Engadiner Fenster begrenzenden tektonischen Linie liegt). Im tektonisch
ruhigen Gebiet des hinteren Ötztales, das im Venter- und Gurglertal seine Fortsetzung findet, sind
1982 die Lärchenbestände im großen Ausmaße — ähnlich wie 1947 — befallen worden. Wo Altpa-
läozoikum bis zum Inn reicht, ist 1974 südöstlich von Längenfeld eine kleinere Schadstelle bemerkt
worden. Was das Wipptal anbelangt, so haben sich an dessen Hängen und jenen der Seitentäler
Massenauftreten des Schädlings besonders in den 50er Jahren wiederholt und sind im Raum des
Schmirntales in jeder Gradationsperiode und 1982 auch im Valsertal aufgefallen. Zum Auftreten in
Osttirol sind Erhebungen durch die Landesforstinspektion erst ab den 50er Jahren erfolgt und sind
da als Befallsräume zu nennen: Isel- mit Defereggen- und Virgental, das Tauerntal mit Landecktal,
das Dorfertal, das Kaisertal mit Lesach- und Bergtal; im Süden die Einhänge zum Drau- und Gail-
tal. In den 60er Jahren hat sich das Gewicht des Auftretens nur vom Norden in den Süden verscho-
ben. Es sind in diesem Jahrzehnt besonders Einhänge zum Drau- und Gailtal und von deren Seiten-
tälern befallen worden, links der Drau u.a. die Hänge des Kristeinbaches, das Winkel- und Villgra-
tental, rechts der Drau die Einhänge bis Hollbruck und im weiteren rechts der Gail eine ganze Reihe
von Bachtälern vom Hollbrucker- bis zum Böllertal, links der Gail das Gärtner- und Eggenbachtal.
Alle genannten Täler stehen unter Einfluß tektonischer Störungen. Durch das Drau- und Gailtal
ziehen starke Bruchlinien bzw. Hauptstörungslinien. In den 70ger Jahren sind in ganz Osttirol nur 2
Herde links und rechts des Gailtales, an den Hängen des Nierschen- und Schustertales beobachtet
worden. Es dürfte in Osttirol, wie dies AUER (1977) für das Ahrntal berichtet, die Schadens-
schwelle nicht erreicht worden sein. 1982, in welchem Jahr sich das Massenauftreten des Grauen
Lärchenwicklers vor allem in Kärnten bis weit in die östlichen Landesteile abwickelte, sind in Ostti-
rol verstreut, besonders im Süden, etliche kleinere Herde aufgetreten, von denen einige, wie ein
Herd rechts des Debanttales, der Leisacheralm und im Folmaseiwald auch etwas abseits von tekto-
nischen Störungen gelegen sind.

Wie diese Übersicht zeigt, ergeben sich weitgehende Beziehungen der Räume von Massenauf-
treten des Grauen Lärchenwicklers zur gestörten Tektonik von Tirol. Bemerkenswert ist auch, daß
Gradationen innerhalb tektonisch ruhiger Zonen wie besonders im Urgesein des hintersten Ötzta-
les und im Bereich seiner Zuflüsse und im hinteren Pitztal in Zeiten fielen, zu welchen das Vorjahr
wie 1946 und 1981 (Jahresmittel der täglichen Zürcher Flecken-Relativzahl) unter Einfluß der ak-
tiven Sonne stand. Ebenso gilt dies für die Meidung von manchen Örtlichkeiten innerhalb tekto-
nisch gestörter Bereiche. Das mag damit zusammenhängen, daß zu Zeiten des Fluges und der Eia-
blage bei einer weitgehenden Erhöhung der Sonnenfleckenrelativzahl auch in sogenannten Nor-
malzonen die für die Wickler optimale Dosierung der Felsstärke erreicht, bzw. innerhalb von bio-
physikalischen Zonen auch überschritten wurde (BECKER 1980, JAHN 1981, KÖNIG 1975).

Zusammenfassung: Untersuchungen zur Lage der Örtlichkeiten großräumigen Massenbefalls von
Zeiraphera diniana GN. in Tirol haben weitgehende Übereinstimmungen mit Zonen gestörter Tektonik ergeben.
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Dies mag auf das Ausscheinen biophysikalischer Felder (gegenüber der Umgebung veränderte elektrisch-magne-
tische Felder und durch diese freigesetzten Metalleffekt), die das Bevölkerungswachstum von Insekten zu steigern
vermögen, zurückzuführen sein. Wann jedoch Flug und Eiablagen des Grauen Lärchenwicklers zu Zeiten der akti-
ven Sonne stattfanden, konnten im nächsten Jahr Gradationen auch in tektonisch ruhigen Gebieten ausbrechen
und innerhalb mancher tektonisch gestörter Lagen wiederholt da aufgetretene Massenvermehrungen nicht mehr
aufscheinen.
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